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Deutsche Offensiven .
Von Richard Gädke .

Die Kriegslage hat sich in der jüngsten Zeit überaus ein¬
fach gestaltet ; jie .ätzt sich mit wenigen Worten auseinander¬
setzen. Tie Augrüssunternehmungen unserer Feinde im
Westen und Süöwesten stocken, rm Osten aber teilen die
deutstchen Truppen bald hier , bald da Schläge aus und schie¬
ben die Gienzen des bejetzlen Gebietes immer weiter hinaus .

Besonders auffällig ist das rasche Versagen des grasten
englischen Angriffs in Flandern , der die Absicht hatte,un'ere starke und drohende Stellung an der belgischen KüsteanS ren Angeln zu heben. Wir dürfen es mit Genugtuungund m . t einem guten Ausblick in die Zukunft verzeichnen,daß un ; c '. e Gegner zu diesem Unternehmen, das eine Ent¬
scheidung . mindestens doch eine ernste Entscheidung , bringen
sollte , nicht die Kräfte angesetzt haben , die seiner Wichtigkeit
entsprechen. Weder hat die F .otte einzugreifen versucht, nochhaben ihre Landtruppen unmittelbar an der Küste angegrif¬
fen , noch hat man gewagt , die Belgier Zwischen Nieuportund T '.xmuide mir heranzuziehen , noch hat man endlich dem
Stoße die Ausdehnung und nachhaltige Kraft zu geben ge¬wußt , die ;rin Gelingen mehr in den Bereich der Möglichkeit
gezogen hatten. Tie Einsicht muß man der englischen Hee¬resleitung zuirausn , daß in diesen Unterlassungen erhebliche
schwächen ihres Planes lagen , man wird nicht annehmendürfen , daß sie in vernicssener Leichtfertigkeit gemeint habe,daß „ihr nie mehr als die Hälfte ihrer Kräfte nötig sei" . Es
lagen also innere Gründe dafür vor , die ihr eine größere
Kraftentwicklung unniöglich machten, und diese innere
Schwache wird aller Voraussicht noch weiter bestehen . Ver¬
merken wir es beionders, daß die massenhafte englische Ar¬
tillerie im 'Feuerkälnpfe°micht mehr - dik UrDerlegescheft ge¬winnen konnte , leibst die ungewöhnlich lange Dauer ihrer
Vorbereitung vor dem ersten und größten Ansftmn ain
31 . Juli genügte dazu nicht. Dazu traten dann die neue
Verwendung der deut''chen Feldartillerie, die unter Aufgabeihrer Deckungen erfolgreich in den Nahkampf des Fußvolkeseingriff und endlich die Ueberlegenheit unferes Fußvolkes
selbst im Nahkampse , die vielleicht das beste getan hat. DreiJahre Ausbildung haben nicht vermocht, die tüchtigsten eng¬
lischen Regimenter, auch nicht die gerühmten Kanadier, dem
deutschen Fußvolke gewachsen zu machen. Insbesondereblieb ihnen die untere Führung unserer Hauptleute, Leut¬
nants und Offiziere, aber auch die selbständige Einsicht und
Willensstärke des gemeinen Mannes '

unerreichbar . Gerade
diese darf nie vergessen werden, wenn man die - Leistungen
unseres ruhmreichen Fußvolkes (zu dem die Pioniere mit-
gehören) richtig verstehen will.

Der große Angriff in Flandern ist derjenige , der den
Engländern am meisten mißlungen ist . Hhre späteren Stöße
sind schlechter geworden und an Ausdehnung mehr und mehr
zusammengeschrumpft . So sind sie denn augenblicklich wie¬
der bei der Artillerie angelangt und müssen von neuem ver¬
suchen . die deutschen Batterien niederzukämpfen oder doch zu
schwächen , ehe sie zu neuen geschlossenen Angriffen über¬
gehen. Und inzwischen greifen wir im Osten an.

Recht ernst konnte anfänglich die Offensive Pötains
vor Verdun aussehen , die zeitlich mit dem gewaltigen An¬
griffe Cadornas am Jsonzo . zufammenfiel . Der
Augenblick für beide Schlachten war gut gewählt , als wir in
Flandern noch ernstlich bedroht schienen und in Rußland mit
eigenen Unternehmungen beschäftigt schienen , zu denen eine
erhöhte Heeresstärke erforderlich war. Man mochte wohl an -
nehmen , daß unsere Truppen im Westen und die unserer
Bundesgenossen , an der italienischen Grenze geschwächt ge¬nug wären, um den Plänen der Feinde Gelingen zu verhei¬
zen . Man hat sich wieder einmal getäuscht.

Zwar griffen die Franzosen mit altem Schwünge und
mit gewohnter Tapferkeit an . Ihre Anfangserfolge dürfennicht übersehen noch verkleinert werden . Aber auch die Kalt¬
blütigkeit der deutschen Führung blieb der Lage gewachsen;
sie räumte, was tuet schwer zu halten war und baute im Nar¬
ben eine neue Front ans . Vor ihr ist das französisch « Un¬
ternehmen überraschend schnell zu einem wenigstens vorläust -gen^Stillftand gekommen . Seit dem 28 . August bis zumo- September ist dort nichts wesentliches geschehen . Ob die
Verleihung des Großkreuzes an Pötain den Abschluß der
dortigen Großkämpfe bedeuten toll, werden wir immerhin
abwarten müssen. Das tatsächlich Erreichte wäre dann dürf¬tig , wenn auch der morali ' che Eindruck auf die Franzosen ein
erfrischender gewesen 'ein mag .

Cädarna seinerseits und sein Heer haben in den fünf¬
tägigen Kämpfen am Jsonzo das beste geleistet, was ihnen
orsher nachzurühmen ist . Der Angriff war wohl vorbereitet
und von den Verbündeten untersetzt, große Massen sind zukeiner Durchführung eingesetzt worden und haben mit an-
ttkennenswertem Schneid gestürmt . Soweit man bisher die
Geschehnisse übersehen kann, hat der italienische Feldherrden Angriff sachgemäß und mit größter Tatkraft geleitet . Er

hat gleichwohl einen vollen Mißerfolg davongetragen , die
österreichische Stellung hat gehalten , die Verluste der Italie¬
ner sind außerordentlich schwer .

Man hat hervorgehoben , daß alle Anstrengungen unserer
Feinde unsere eigenen Angrüssunternehmungen nicht hin¬
dern konnten. Wenn man aber den schweren Kampf, in dem
wir uns nach wie vor befinden , richtig beurteilen will, muß
man sich doch vor Augen halten, daß die Lage manchmal ernst
genug aussah. Die Kriegsgeschichte kennt viele Feldherrn,
vielleicht eine Mehrzahl, die das nicht gewagt hätten , was
die deutsche Heeresleitung irrt Vertrauen auf ihre Truppen
auf sich genommen hak . Während die Schlacht um Arras
noch unvermindert tobte , die Vorbereitungen für den engli¬
schen Angriff in Flandern bereits bekannt waren und Brus-
silow seine rücksichtslosen Gewaltstöße in Ostgalizien begann ,
fand sie den Entschluß , dem russischen General nicht nur in
der Verteidigung wirksam entgegenzntreten , sondern diese
Verteidigung in einen Angriff mnzuwaNdeln , der die be¬
kannten großen Folgen batte. Unzweifelhaft hat die deutsche
Heeresleitung im Westen etwas wagen müssen, wenn sie
stark genug zur Offensive im Osten 'ein wollte . Nie dürfen
wir die große Ueberlegenheit der Zahl vergessen , mit der die
Gesamtmacht von weißen und farbigen Engländern und
Franzosen, von Italienern , Russen und Portugiesen uns
gegenübersteht . Wir fechten in der Minderzahl, darum ist
ein Angriff stets ein so schweres Stück Arbeit , es gehört ein
starker Wlle rmd ein kühner Entschluß dazu , ihn durchzu-
sühren, während man an anderen Fronten von wrechtigen
Schlagen des Gegners bedroht ist . Freilich auch der allein
rettende Entschluß ! Daß wir die Ketten zerrissen , mit denen
die Feinde uns fesseln wollten , daß wir uns nie in die reine
Abwehr drängen ließen . Hot allein uns die Lage verschafft,
die H i n d e n b u r g als so günstig wie noch nie bezeichnen
konn
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die Dinge nicht hindern lassen, durch die die anderen wahr¬
scheinlich wirksam genug gehindert wären. Daran hängt
für uns Sieg oder Niederlage. Damm müssen wir aber
auch an den Fronten , an denen wir selbst die Entscheidung
nicht suchen, gelegentliche Rückschläge gelassen hinnchmen .

Kein großer Krieg vollzieht sich in einer Reihe nur glück¬
licher Ereignisse,' dieses gewaltige Völkcrringen am aller¬
wenigsten . Und nur, weil wir uns durch die Widerwärüg-
keiten des Schicksals, die uns öfter trafen, nicht beugen lie¬
ßen , stehen wir jetzt allerorten in Feindesland.

Und haben den neuen Angriff im Nordosten beginnen
können . Er ist sorgfällig und offenbar von langer Hand vor¬
bereitet , vielleicht schon damals, als der Befehlshaber der ge¬
samten Nordostfront, Prinz Leopold v o n B a y e r n ,
den Schlag gegen Brussilow im Südosten persönlich leitete.
Die Truppen zrr ihm wurden bereitgestellt , während die
Engländer in Flandern noch kämpften , während die Franzo¬
sen vor Verdun stürmten, die Italiener am Jsonzo vorwärts¬
drangen und Während zugleich M a ck e n s e n in der Moldau
der Offensive der vereinten Russen und Rumänen mit wirk¬
samen Gegenschlägen begegnete . Trotz unserer Vorberei¬
tungen und trotz Kornilows besorgter Warnungen hat
der deutsche Angriff an der Düna die Russen schließlich über¬
raschend angetroffen . Unsere Truppen gingen bei Uerküll ,
28 Kilometer südlich Riga , über den breiten Strom , während
die Russen an seiner Mündung noch weit diesseits standen
und zwangen ihnen dadurch einen überstürzten Abnrarsch
auf. Am 1. September begann der Brückenschlag, schon an
3 . fiel Riga in unsere Hand. Starke Abschnitte, ein vieisach
sunrpfiges Waldgelände, legten sich unsereni weiteren Ab¬
marsch in den Weg, das Wegnetz begünstigt ihn gerade nicht:
wir werden daher abwarten müssen , wie sich unser Borgehen
taktisch und strategiich weiter auswirkt. Vorläufig ist der
rechte Flügel der russischen 12 . Armee , die bis vor wenigen
Tagen durch den bekannten Bulgaren Radko Dimitriew' be¬
fehligt wurde, geworfen und die ganze Dünaftont der Rus¬
sen ins Wanken gekommen , der mächtige Strom wird in Zu¬
kunft eine starke Wehr für Kurland rmd Litauen werden
Größer noch aber als die' e Erstlingsersolge ist der moralische

Distichen .
Zur ' Orientierung der 5cier ' fei nur noch hinzuWfögen ,

daß die Entfernung von der Düna bis Petersburg mehr als
300 Kilometer (etwa gleich Berlin-Königsberg ) beträgt .
Man möge sich daraus eine Vorstellung von den Räumen
machen , um die es sich in Rußland handelt . (Berl. zens.)

Fortgesetzter Mzog her Rossen . Niederlage her Aaliener
m Monte 6att Gabriele, » tritt des Kabinetts Mt.

Sem« Tigerderlchi.
WTB . Großes Hauptquartier , 7 . Sept . (Amtlich :)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrchi

An der flandrische« Front spielten sich zwischen dem
Hvuthoulster Wald und Hollebeke wieder heftige
Artillrriekämpfe ab.

Morgens und abends griffen die Engländer nach starkem
Trommelfeuer unsere Stellungen nördlich der Bahn Rou -
lers —Apern in 4 Kilometer Breite an. Rach kurzem ,
hartem Kampfe wurden sie überall zurückgeworfen. Der
Einsatz von drei Divisionen zu diesen Angriffen, die dem
Feinde hohe Verluste kosteten, wurden durch Gefangene be¬
stätigt.

In den benachbarten Abschnitten drangen nach heftigen
Feuerstößen englische Erkundungsabteilungcn vor . Auch sie
hatten keinen Erfolg.

Bei Lens scheiterten früh morgens Teilangriffe des
Feindes verlustreich .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
In mehreren Teilen der Aisnefront und in der

Champagne blieb die Kampftätigkeit tagsüber lebhaft.
Vorfeldgefechte brachten uns Gefangene ein.

Die Artillericschlacht auf dem Ostufer der M a a s wurde
bis in die Nacht hinein mit nur kurzen Unterbrechungen fort¬
geführt. Unser Vernichtungsfeuer gegen erkannte Bereit¬
stellungen von Sturmtruppen verhinderte im Foffeswalde
einen Angriff der Franzosen.

Südlich von Beaumont drang ein württembergisches
Regiment in die feindliche Linie und vertrieb die Besatzung
im Handgranatenkampf.

Badische Sturmtruppen brachen in den Caurieres -
w a l d ein und kehrten mit Gefangenen zurück.

*
Zwei feindliche Flugzeuge wurden im Luftkampf , wei¬

tere fünf durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfrldmarfchalls Prinz Leopold von Bahn «.

Die Rückzugsbewegung der Russen nordöstlich der un¬
teren Düna dauerte gestern an. Unsere Kavallerie kämpfte
erfolgreich mit feindlichen Nachhuten südwestlich von M i t a «
und bei N e u k a i p e n (70 Kilometer östlich von Riga) .

Zwischen L o b e s e e und Friedrich st adt hat der
weichende Feind die Ortschaften in Brand gesteckt.

Die Beute in Dünamünde beläuft sich außer viel
Schießbedarf und Kriegsgerät auf 4 0 Geschütze , davon
22 größeren Kalibers als 18 Zentimeter .

Bis zum Schivarzen Meere keine größeren Kampfhand¬
lungen.

Mazedonische Front
Zwischen O ch r i d a- und P r e s p a s e e Gefechte von

Streifabteilungen . Oestlich des Wardar lebhafte Feuer¬
tätigkett.

Der 1 . Generalquartiermeister: Ludendorff .

Oeukfcher Abendbericht .
WTB . Bilm , 7 . . Sept . , abends . (Amtlich.)
Im W e st e rv [tarier Artilleriekampf nur vor Verdvn .
In Livland steht unsere Kavallerie in Fühümg mit

dem Feinde.

Seftemi- isch-miliiikifchtt TagesftriW.
Wien, 7. Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird verlaut»

bart : Wien, 7. Sept ., mittags :
Feindliche Fliegerangriffe auf die offene Stadt T r i e st wer¬

den zum täglichen Ereignis . Die Kämpfe auf dem Südteil der
Kar st Hochfläche dauern an . Vergebens mühte sich der Feind ,uns die in den letzten Tagen errungenen Erfolge streitig zu machen.
Seine Angriffe — durch unsere Truppen wiederholt im Gegenstoß
gefaßt — scheiterten durchweg uuter schweren Verlusten.

Außerordentlich heftig wird noch immer um den
Monte San Gabriele gerungen. Kein Opfer ist dem
Feind zu groß . Zehn Angriffe brachen gestern am
N o r d h a n g e zusammen . Ein schwerer Ansturm am West¬
hang wurde a b g e s ch l a g e n.

/
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Seit dem 19. August haben wir am Jsonzo bisher 5 0 0 ita¬

lienische Offiziere und 1 fc 0 0 0 Mann gefangen
genommen An blutigen Opfern steht die 11 . Jsonzoschlacht
vor den früheren Schlachten in keiner Weise zurück .

lieber die anderen Fronten und Kriegsschauplätze ist nichts von
Belang mitzuteilen .

Der Chef de » Generalfteb ».
Ereignisse zur See .

Als Vergeltung für die wiederholten gegen die offene Stadt
Triest gerichteten feindlichen Fliegerangriffe belegten unsere -See
flugzeuge in der Nacht vom 6. zuni 7. September das Seearsenal
und die militärischen Anlagen der Festung Venedig ausgiebig mit
Bomben . Es wurden zahlreiche Treffer einwandfrei beobachtet.
Trotz heftigen Abwehrfeuers sind alle Flugzeuge wohlbehalten
zurückgekehrt .

Flottenkommando .

Der Monte Sa » Gabriele ganz in der Hand der österreichisch
ungarischen Truppen .

Wien , 7. Scpt . In den Berichten von der Jsonzofront stellen
oic Berichterstatter der Blätter fest, daß der Kampf um den
Monte San Gabriele nach Illtägigem , erbitterten'. Ringen
einen für die heldenmütigen Verteidiger siegreich verlaufenen
Abschluß gefunden hat. Der im Westen, Norden und Rordwesten
halbkreisförmig in die feindlichen Linien vorspringende Berg war
das Ziel von über 50 überaus erbitterten Angriffen
des Feindes , der schließlich mindestens ein kriegsstarkes Korps
in den Kampf warf . Die Einnahme des Berges war für den Gi
ner Prestigesache geworden ; denn sein Gewinn würde ihm
taktisch nur geringe Vorteile bieten , während für uns sein Ver
lust strategisch bedeutungslos gewesen wäre ; doch trotz der schwer¬
sten Opfer , deren Zähl m die Zehntausende geht, ver¬
mochte der Gegner keinen Erfolg zu erzwingen , und der
Berg, dessen Hänge mit Feindesleichen buchstäblich

. übecsät fiird, ist heute ganz in unserer Hand . Die Ver
teidigung hat ihren Zweck, den Gegner hier zu binden und ihm
größtmöglichste Verluste beizubringcn , vollkommen erfüllt .

Am Südflüge ! der Jsonzofront bei Selo , sowie nordwestlich
der Hermada , gingen österreichisch -ungarische Truppen zum
Gegenstoß über und haben dem Gegner in kühnem Zugrei
fen den knappen Raumgewinn , den er in den schweren
Kämpfen der 11 . Jsonzoschlacht bisher zu erzielen vermochte, wi e-
der vollkommen entrissen .

Einigung der Mittelmächte über
Polen .

WTB . Berlin , 7. Sept . (Amtlich.) Die Besprechun¬
gen zwischen dem deutschen Reichskanzler Dr . Michaelis
uud dem Grafen C z e r n i n bei dessen jüngster Anwesenheit
in Berlin haben sich auch auf den weiteren Ausbau des Pol¬
nischen Staatswcsens in Verfolg der Proklamation
vom 5. November 1916 erstreckt .

Zwischen den beiden Staatsmännern ist ein volles
Einverständnis über alle in Betracht kommenden
Punkte erzielt worden . Es steht deshalb zu erwarten, daß
schon in einigen Tagen bedeutsame Kundgebun¬
gen der beiden verbündeten Monarchen in der pol¬
nischen Verfassuugsftage ersolgeu ivcrden .

Riilktritt -er
'

; Mintttr.
MTV. Paris » ?. Sepk . (Ag. Havas .)

Ribok hak Poincare das Rücktritts -
ge such des Ministeriums überreicht.

Es handelt sich beim Rücktritt des Ministeriums Ribot
nicht um eine ltzer gewöhnlichen französischen Ministerkrisen ,
sondern um den politischen Niederschlag einer tiefgehenden
Mißstimmung im französischen Lolke. Ob es Ribot gelin¬
gen wird, das von ihm beabsichtigte Ministerium, in dem
auch drei Sozialisten vertreten sein sollen, zusammen¬
zubringen, ist fraglich . Ueber die Beschlüsse des National¬
ausschusses der stanzösischen Partei liegen augenblicklich noch
keine Meldungen vor, doch steht so viel sicher, daß ein erheb¬
licher Teil der Partei unter Führung Longuets gegen
die Beteiligung der Partei an der Regierung ist.

Eine Rede Rrbots.
Basel, 7 . Sept . Anläßlich der Jahresfeier der Marne-

ichlacht vom 6 bis 9 . Teptemlber 1914 hielt Ribot an den
Gräbern der gefallenen Soldaten eine Rede , in der er aber¬
mals die unbedingte Rückgabe El faß - Loth¬
ringens an Frank reich verlangte. Deutschland soll
keirre KriegSentschadigimg auferlegt werden , doch müsse es
die angerichteten Schäden wieder gut machen .
Wolle da; Rutsche Volk nicht eine glückliche Demokratie
werden, so laufe es Gefahr, vom wirtschaftlichen Le¬
ven der ganzen Welt ab geschnitten zu werden .

Ribot wandte sich am Schluß seiner Rede gegen die
Friedenspropaganda int eigenen iöande , die
iwn der Regierung auss energischste bekämpft werde .

Der Pariser Entente-Kriegsrat . — Wilsons Sorgen.
Genf, 7. Sept . Einer französischen Meldung zufolge

geht die Initiative des bevorstehenden großen Pariser
Kriegsrates der Alliierten von Amerika aus ,
das als besonderer Protektor Rußlands eine führende Rolle
auf dieser Konferenz spielen wird. Obwohl die Washingto¬
ner Verhandlungen mit Japan bisher kein positives Ergeb¬
nis hatten, hoffen doch die Amerikaner, Frankreich zu
kolonialen Zugeständnisseil bereden zu können ,
die Japan zur Hilfeleistung in Rußland bestimmen würden.
Ernste Ententekreife halten den Krieg für die Al¬
liierten für verloren , wenn es ihnen nicht gelingt,

durch die Lebensmittelno : verlnvacht. E r n st e U n
ruhen in Italien mackien ra ' che Maßnahmen zur Si
cheruna der Nahrungsmittelein ' uhr aus Amerika notwen¬
dig. Ebenso erregt der wachsende s o z i a l i st i i ch c
Einfluß in England und Frankreich , wo der
Erntritt dreier Sozialisten in das umgebildete Kabinett er
wartet wird , die höchste Besorgnis Wilsons , der
e :fr :g bemüht ist , die Leitung der Ententepolitik in seine
Hand zu bekommen.

die Japaner zum Einsatz eines Millionenheeres zu be-
wkgen.

In Washington trafen - abermals beunruhigende
Nachrichten über die innerpolitische Lage in
Heu westlichen Ententeländern ein . insbesondere

Eine Rede Hendersons .
Berlin , 7 . Sept . Auf dem Gewerkschaftskongreß in

B lackpool sagte Henderson , wie man dem „L.-A /
aus Rotterdam meldet : Jetzt, wo Deutschland in ande>
ren Ländern die Demokratie und den Fortschritt
fast unmöglich macht, kann ich der Ansicht nicht bei <
Pflichten, daß die Regierungsform in Deutschland ausschließ¬
lich eine Sache des deutschen Volkes nach dem Kriege ist
Deshalb bedauere ich die Uneinigkeit unter den britischen
Arbeitern , die sie verhindert, den deutschen Sozialisten offen
zu sagen , daß der Streit nicht geschlichtet werden kann , be
vor die deutschen Sozialisten mit denen, die für den Krieg
verantwortlich sind, abgerechnet haben . Ich weiß ganz ge
nau, daß der deutsche Kaiser eine Art Bund der Herrscher zu
bilden wünscht, damit er die Demokratie in de« alliierte«
Ländern bekämpfen könne. Daraus geht hervor , daß die
jetzige deutsche Regiemgsform nahezu eine Katastrophe für
die Demokratie überall in der Welt ist.

Entlastung Petersburgs .
Petersburg , 6. Sept . (WTB . Nicht amtlich . ) Mel>

düng der Petersburger Telegraphenagentur . Die erste Kon
ferenz zur Entlastung von Petersburg unter dem Vorsitz des
Postministers Nikotin hat beschlossen , daß es notwendig
sei , unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen, durch die Per
sonen . die weder ihren Wohnsitz in Petersburg haben , noch
dort dienstlich zu tun haben , von der Hauptstadt
ferngehalten werden . Der Minister für Verkehrs
wesen wird den Verkauf von Fahrkarten nach Petersburg
oder über Petersburg an alle diejenigen Personen unter '
sagen, die nicht eine besondere Erlaubnis zur Reise nach der
Hauptstadt besitzen .
General KornilowS Urteil über die russischen Mordbrenner.

Befehl des Generals Kornilow.
Berlin , 7 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Im Besitze

einer Meldung des Befehlshabers der 11 . Armee, daß @ol
baten der ihm anvertrauten Armee bei der Räumung von
Tarnopol es gewagt haben , Eigentum zu rauben ,
Weiber und Kinder zu vergewaltigen , fried
liche Einwohner totzuschlagen , habe ich den Befehl gegeben,
solche Taugenichtse ohne Gericht erschießen zu las¬
sen . In Ausführung dieses meines Befehls sind durch
eigens dazu bestimmte Kommandos 14 solcher Schufte auf
dem Tatort ihres Verbrechens erschossen worden. Ich gebe
das den Armeen der mir unterstellten Fronten bekannt und
füge hinzu, daß ich den Befehl gegeben habe , alledieohne
Gericht zu erschießen , die Lebende vergewaltigen und
töten, sowohl friedliche Bevölkerung als auch ihre Kamera
den, und überhaupt alle , die es wagen werden, die Gefechts
befehle nicht auszuführen , in einem Augenblick, wo sich die
Existenzfrage des Vaterlandes der Freiheit nnd Revolution
entscheidet. Ich werde vor nichts zurückschrecken , im Namen
der Errettung des Vaterlandes vor dem Untergang , dessen
Ursache das nichtswürdige Verhalten der Verräter und Feig
linge ist. Dieser Befehl ist allen Kompagnien usw . zu ver
lesen . General Kornilow .

Demokratisierung und Sozial -
demokratisierung .

Das in Preußen -Deutschland herrschende obrigkeitliche
System hat bisher entweder nur ausgesprochene konser¬
vative Politiker oder politisch völlig unbekannte, soge¬
nannte sachverständige Verwaltungsbeamte in die hohen

taatsäniter oefördert. Ten Reichskanzlerposten hatten
durchweg konservativ oder freikonservativ gerichtete Männer
inne, uud in - die Reichsämter und vereinzelt auch in die
preußischen Ministerien wurden fachlich geschulte Be -
amte berufen. Von dem System fachbeamtlicher Leitung
führte jüngst Professor Dr . Hugo Preuß mit Recht in seinem
Aufsätze : Parlamentarisierung , in der „Frankfurter Zeitung "
aus :

„Die » System , das sich angeblich auf der Leitung durch die
Sachkunde geschulte Fachmänner aufbaut , schließt den ge¬
schulten Politiker von der politischen Leitung
tatsächlich auS ; es knüpft die Berufung zu staatsmänni -
scher Wirkung an die Bedingung möglichster politi -
sche » Unbescholtenheit ; d. h. der Staatsmann darf sich
in seinem Vorleben nie als selbständiger politischer Charakter
unniöglich gemacht haben. Zur politischen Führung eines großen
Volkes scheint am berufensten der Beamte , von dessen politisckwr
Statur und Act weder Inland noch Ausland etwas ahnt, am
besten auch er selbst nichts. Wird die Ersprießlichkeit, die Halt¬
barkeit solchen Systems etwa durch die Behauptung beiviesen,
>4 } auch die „westlichen Demokratien " keine wahrhaften Bolks-
staaten seien ? "

Bei der Neuordnung der politischen und verwal¬
tungsrechtlichen Verhältnisse Preußen -Deutschlands bedürfen
wir jetzt so dringlich des Parlamentarismus , weil
geschulte freiheitliche Politiker richtung -
gebend die Gesetzgebung und Verwaltung beeinflus -
sen müssen . Wir stehen vor einem Machtkampf von
ungeheurer Bedeutung, vor einem Kampf von noch ganz an¬
derer Tragweite , als ihn einst der „Advokat " Lloyd George
im Unterhaus gegen die besitzenden Klassen geführt hat, um
das neue englische Budget durchzuführen . Politiker sind
stets die eigentlichen Reformer, die erfolgreichen Umgestalter
der sozialen und politischen Struktur eines Landes gewesen,
und nicht die bloß in ihrem Fache fachkundigen und
ausgezeichneten Verwaltungsbeamten .

Wir haben unS wahrlich noch nicht über den Klassen¬
staat hinausentwickelt, daß wir heute schon erklären können :
In Preußen -Deutschland handelt es sich nicht mehr um poL-

tiiche Herrschafts - , sondern nur noch im : Vertoaltungssragen.
Nach der sozialistischen Theorie von Marx und Engels >van-
delt sich erst nach der Ueberwindung der Klassenkämpfc und
nach der Äufhebnng des Klassenstaates die „Regierung über
Personen" in eine „Verwaltung von Dingen"

. Erst dann
konimt der Gesichtspunkt der nur sachverständigen
Besetzung der Verwaltungsposten ausschließlich in Be¬
tracht . Das scheinen heute selbst einige Sozialdemokraten
noch nicht einzusehen , die zur großen Freude der reaktionären
Blätter die Sturmglocke gegen die „Advokatenwirtschafi " des
parlamentarischen Systems läuten . Gegen alle die flinken
Leitartikler von rechts und links, die gerade jetzt rein poli¬
tische Machtfragen in Verwaltungsfragen umzudeuten be¬
lieben , richtete die „Münch . Post" bereits am 30 . August den
polemischen Aufsatz : Politische M a ch t f r a g e n , der in
folgenden Sätzen gipfelte:

„Jetzt und noch wert in die Zukunft hinein sind die öko¬
nomischen und sozialen Fragen Machtfragen. . . Ob und wie in
Deutschland verstaatlicht und kommunalisiert wird, das hängt
von der politischen Macht der Parteien ab , die für die Sozia¬
lisierung bestimmter Arbeitszweige kämpfen. Von ausschlag¬
gebender Bedeutung für die Art der Entwicklung eines staats -

sozralistischen Projekts ist es Wester, ob der leitende Verwal¬
tungsmann , der Ressortminister, in dessen Hand der in Praxis
umzusetzende Sozialisterungsplan liegt, Staatssozialist
oder Gegner des Staatssozialismus ist . Jeoe
Parlamentspartei , der es wirklich ernst mit der klaren urw
festen Durchsetzung bestimmter sozialer, wirtschaftlicher und poli¬
tischer Reformen ist, mutz die führenden Staatsämter mit ener¬
gischen, reformfteundlichen Männern zu besetzen suchen . Das ist
der tzinn der Forderung der Parlamentarisierung . Und der ist
wirklich nicht schwer zu verstehen. . .

Ueber das Schicksal jeder tiefgreifenden Reform entscheiden
heute dre in der Gesellschaft herrschenden Machtverhältnisse. Diese
sprechen sich in den Wahlergebnissen , in den Zusam¬
mensetzungen der Parlamente aus . Hat eine poli¬
tische Partei oder eine Gruppierung von Parteien einer Re¬
form im Parlamente dank ihrer Machtverhältniffe zum Siege
verholfen, so handelt sie gegen ihr L e b e n s i n t e r e s s e, wenn
sie nicht nach dem Verwaltungsapparat greift , um das von ihr
beschlossene Reformgesetz auch wirklich in Fleisch und Blut umzu-
setzcn . Was würde z. B . aus dem Achtstundentag werden,
wenn ein Helfferich ihn durchführen sollte ? Nein , der ist
ein schlechter Berater des Volkes , der ihm in einem Moment
welterschütternder Machtkämpfe vorzureden wagt, daß die parla¬
mentarische Besetzung der Staatsposten heute eine gleichgül¬
tige Sache sei, da es ja bei der Durchführung gesetzlicher
Reformen nur aus Sachkunde und Verwaltungstüch¬
tig t e i t ankäme."

Wir Sozialdemokraten täuschen uns keinen Augenblick
über die ökonomische und soziale Tragweite parlamen¬
tarischer Reformen in eitler liberal-demokratischen Gesell¬
schaftsordnung, denn wir sehen in allen bürgerlichen ..Demo¬
kratien" noch Klassenstaaten und wollen sie durch Sozial -
„demokratien" verdrängen ; aber immerhin ist uns die p a r-
l a m e n t a .r i s ch e Demokratie die Form , in der sich
die Umgestaltung der bürgerlich - kapitalistischen
Staats - und Gesellschaftsordnung in eine sozialistische
zu verwandeln I-at . Und deshalb streben wir gemeinsam mit
den bürgerlich -demokratischen Elementen die D e m o k r a.t i-
sierung und Parlamentarisierung Deutsch¬
land s an . '

pusland.
Friedrich Adler zu 18 Jahren Kerker begnadigt .

WTB . Wien, 7. Sept . Wie die „Arbeiterzeitung" mel¬
det, hat Kaiser Karl nach Verwerfung der Nichtigkeits¬
beschwerde Friedrich Adlers durch den Obersten Ge¬
richtshof die Todesstrafe nachgesehen . Der Oberste Ge¬
richtshof verurteilte Friedrich Adler nunmehr zu 18 I a h -
renschwercnKerkers .

Erhöhung der schweizerischen Eisenbahntarifr.
Bern, 7. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung der

Schweizerischen Depeschenagentur . Die Generaldireklion der
schweizerischen Bundesbahnen beantragt beim Verwaltmrgs-
rat zu Händen des Bundesrat eine Reihe von Tarifänderun¬
gen zur Einschränkung des Reiseverkehrs , zur Ersparnis von
Kohlen und zur Vermehrung der Einnahmen. Sie ernpftehlt
die vorübergehende Aufhebung der Rückfahrkarten und Zu¬
schläge für den Schnellzugs, und den Güterverkehr . Sie
berechnet die Mehreinnahmen daraus cnrf 39 060000 Fran¬
ken . Die neuen Tarife sollen am 16 . Oktober zusanimen mit
einem abermals eingeschränkten Fahrplan in Kraft treten,
der die Personenzüge um 60 Prozent einschränkt. Die gänz¬
liche Einstellung des Zugverkehrs an Sonn - und allgemei¬
nen Feiertagen wird erwogen .

Eine neue dänische Regierungskrise ?
Die Konservativen und die Jfauernlinke versuckcn von neuem ,

der streng neutralen Regierung Dänemarks ein Bein zu stellen,
und selbstverständlich richtet ftch ihr Vorstoß wiederum gegen die
Friedeusarbcit des Genossen Ministers Slauniig . Man
Aeußerungen von ihm herausgegraben , die er im Monat Sfami
gegenüber dem Vertreter des „Berliner Tageblatts " getan, haben
soll . Der amerikanische Botschafter in Kopenhagen hatte sich
wegen dieses Interviews privatim ohne Auftrag seiner Regierung '

mü einem Schreiben an den dänischen auswärtigen Minister ge¬
wandt. Stauning selbst hatte das angebliche Interview alsbald
berichtigt, aber es hatte bereits einen Weg nach Amerika gefunden,
und Merlei entrüstete Aeußerungcn darüber entninunt jetzt die'

konservative Presse Dänemarks den amerikanischen Blättern .
Diese Hetze hat dem Minister ohne Portefeuille Christen »

sen , dem Führer der Bauernlinken , Anlaß zu einer Anfrage im
Staatsrat geboten . Nach Beratung der Angelegenheit hat die Re¬
gierung eine offizielle Erklärung erlassen, die darauf verweist, daß
Stauning die Formulierung seiner Aeußerungcn im „Berliner
Tageblatt " alsbald als unzutreffend bezeichnet hat. Der amerika¬
nische Gesandte Egan , dem dies vom Außenminister SkaveniuS
mitgeteilt worden ist , habe für die erhaltene Austläruiig gedankt ,
und damit sei die Angelegenheit erledigt gewesen.

„Sozialdemokraten " erblickt in dem Wiederaufrollen
dieser alten Affäre eine Vorbereitung zur Wahlagitation und
einen Schritt zum Wahlbündnis zwischen den Konservativen u»ch
der Bauernlinkew
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Nr. 210.
Trorlstra über die russische Revolution.

Tee Miivorjitzende des holländisch-skandinavischen Ausschusses
stn. die Stockholmer Konferenz, der holländisckie 'Arbeiterführer
T e v e I st e a , <jü )t im holländischen sozialistisck >en Blatt „ H e t
ns o l f " eine Betrachlnng über die Lage in R uhIand Er tvarnle
sin' den Personen , die mit Ilebertreibung und sogenannten ha 'b-
prinzipicllcn Phrasen wirtschaften und die sich die komplizierten
Fragen der Welt in . ihrer Entwicklung ebenso bequem borsiellen ,
wie ein Gedankenprozeß sich in ihrem Hirne entwickelt. Diese

» Phantasten haben aus der Revolution eine Karikatur gemacht .
Das Unglück jedoch sei es, daß das tolle Treiben der Bolschewiki
die Regierung und andere für das Land verantwortliche Körpec -
schaflen zu Maßregeln zwingen , die im direkten Gegensatz zu den
Grundprinzipien der Revolution stehen. Kerenski schiebe nun den
Kosakengcneral an die erste Stelle , und zwar in einer Weise , die
die Befürchtung erweckt, daß an die Stelle der bürgerlichen Dik¬
tatur eines Führers der Revolution die Diktatur des militärischen
Götzen sich vorbereite. Bei den Freunden der Revolution drängt
sich stets stärker tue Frage aus, ob die Aufgabe , die sich die russische
Regierung stellt , wohl ausführbar ist , ob gegenüber den übertrie¬
benen Forderungen der äußersten Linken in der Angelegenheit der
Demobilmachung usw . nicht eine übertriebene Auffassung bei der
Rcgierting bezüglich des Krieges besteht und ob die Folgen dieser
beiden Strömungen sich nicht in einer zunehmenden Desorganisa¬
tion, einer vollständigen Kompromittierung de: Revolution und
dem rettungslosen Untergang der materiellen und politischen
Früchte der Revolution und der ethischen und ideellen Werte, die
sic der Menschheit geschenkt hat , zeigen werden .

Deutsches Reich.
Tie Ausfuhr von Druckschriften nach dem Auslande.

Die Vorschrift , daß Bücher , Truck 'christen usw. bei Ver¬
sendung iti Postpaketen nach dem Ausland in den Ausfuhr¬
erklärungen nach Titel und Sprache bezeichnet fein müssen,
ist aiisgehoben worden .

Tex Arbeitsplan des Reichstags.
Der Reichstag wird am 26 . September wieder zusam-

nrentreten. Ueber leine geplante Tätigkeit schreibt das
„Berl . Tageblatt .

" :
Er wird zu den schwebenden Fragen der Inneren Politik

Stellung nehmen, u. a. auch zu der Schaffung der „Freien
Kommission"

, dem Siebener-Ausschuß, der gemeinsam mit
dem Reichskanzler und den sieben Bundesratsmitgliedern in
Zukunft beraten soll . Weiter wird er die Teilung des Reichs¬
amts des Innern ,

'
durch die ein Reichswirtschastsamt geschaf¬

fen wirrte , zu billigen und die dafür noiwendigen Kosten zu
genehmigen haben . Der Reichshaushaltetat für 1918 komm:
noch nicht zur Vorlage . Erwartet werden bevölkerungspoli¬
tische Vorschläge über Maßnahmen gegen den Geburtenrück¬
gang. Auch die elsaß-lothringische Frage soll erörtert wer¬
den . In parlamentarischen Kreisen rechnet man, wie eine
Nachrichtenstelle schreibt, auch auf eine kleine Vorlage, die
die Grenze der Unpfändbarkeit von Lohn- und Gehaltsan¬
sprüchen nochmals herausietzt. Jetzt beträgt sie 2000 Mark.
Einen breiten Raum in den Verhandlungen dürften wieder
die Fragen der Parlameytarifierung einnehmen , hingegen
größere sozialpolitische Vorlagen nicht zur Verhandlung
kommen. Am ein Arbeitstarifgesetz ist alw nicht zu rechnen,
auch nicht arrf dos ichon oft angekündigte Arbeitskammer¬
gesetz. Erledigung wird das Schisfahrtsentschädigungsgesetz
finden . Die Vorlage zur Vereinfachung der Rechtspflege
kann als gescheitert gelten . — Hinsichtlich einer Veränderung
der ReichstagSwahlkreise steht ein Gesetz in Aussicht, das den
großen Städten eine Erweiterung ihrer Rechte bringt . Die
Zahl der Reichstagssitze wird um etwa 30 vermehrt werden .
So soll z . B . Groß-Berlin einen Wahlkreis bilden , in dem
die sechs Berliner Wahlkreise und die Wahlkreise Teltow»
Eharlottenburg und Niederbarnim vereinigt sind. Diese
Kreise , die bisher 8 Reichstagswahlkreise stellten , sollen 12

Unterhultrmg und SelehrunA
Russische Verkehrsstraßen.

In der Entwicklung seines Eisenbahnnetzes hat Rußland wäh¬
rend der letzten Jahre außerordentlich große Fortschritte gemacht
und ist mit der Ausdehnung seiner Schienenwege an zweite Stelle
unter die Länder der Erde gerückt. Im Vergleich zu der ungeheu¬
ren Ausdehnung des Reiches sind die Schienenwege allerdings
auch heute noch als gering zu bezeichnen . Aber auf einem geradezu
traurigen Standpunkt steht Rußland hinsichtlich der Verkehrs-
stratzen. Noch jedem ist schon im Frieden die jämmerliche Be¬
schaffenheit selbst der großen Verkehrsstraßen in Rußland ausge¬
fallen , wie sie sich im Gegensatz zu den deutschen Chausseen zeigt,
sobald man die Grenze überschreitet . Im Kriege hat sich vre
imnmervolle Beschaffenheit der russischen Straßen als eine für den
Nachschub sehr beachtenswerte Tatsache erwiesen , die freilich auch
den ständig zurückweichenden russischen Heeren die Mitnahme des
Kriegsgeräts außerordentlich erschwert und oft ganz unmögl'ch
eemacht hat. Während Preußen allein weit über 30 000 Kilometer
s>n großen Verkehrsstratzenbesitzt, hatte das ganze europäische Ruß¬
land noch vor wenigen Jahren sage und schreibe 550 Kilometer
Lhauflee auszuweisen.

Eigentlich gibt es überhaupt nur zwei wirklich gute Straßenw Rußland, einmal den allerdings herrlichen Weg durch Georgien,der in der Schlucht von Dariel am Fuß des Kasbek den Kaukasus
durchquert und von Wladikawkas nach Tiflis führt , und die nicht
weniger bemerkenswerte Woronzew -Stratze im Südosten der Halb¬
esel Krim von Jalta nach Sebastopol Es ist bezeichnend, daß
diese beiden Straßen an den äußersten Grenzen des europäischen
Rußlands liegen und die eine schon halb zu Asien gehört . Natür -
lich haben die traurigen Zustände der Landstraßen ihre schwere
Folgen auch im Frieden . Man hat berechnet, daß durch die gro¬ßen Verkehrshindernisseder Landwirtschaft in Rußland jährlich ein
Schaden von etwa 10 Millionen Rubel erwächst. Die Landstraßen
sind während de: größten Zeit des Jahres nicht viel besser als
Richtwege oder eine Art von Karawanenstratzen, wo jede Woche
rleue Gleise entstehen und den Lauf des Weges verschieben.

*

Aus einem Zitatcnfchahküstlein .
Die Wilden, die sich bloß von dem Naturgesetz leiten lassen,

i>vaen große Schonung für rhr gegenseitiges Leiben und .vergießen

Samstag, de » 8. Septeinbrr 1917.

j Vertreter in : Reichsliause erhalten, gewählt nach dem Der-
hältmswalstiysiciii . Auch den Ernährungsfragen wird ein-
eingehende Erörterung gewidmet werden . Dem Reiclistag
steht also eine sehr bedeutungsvolle Arbeit bevor.
Staatssekretär von Waldow über die Aussichten der Volks-

crnäbrung.
WTB. Berlin, 7 . Sept . Ter Staatssekretär des Kriegs-

ernährungsamtes , StaatSminister von W a I d o w , emp¬
fing gestern Vertreter der Presse und äußerte sich über die
Aussichten der V o l k s e r n ä h r u n g für das
kominende Erntejahr. Tie bisherigen Richtlinien in der
KriegScrnährungswirtschaft bleiben auch für den neuen Leiter
maßgebend . Die Brotgetreidevcrsorgung ist für das ganze
Jahr gesichert. Die Aussichten der Kartoffelernte sind be-
friedigend. Die Kartoffelversorgung wird erheblich besser
sein , als im abgelaufenen Wirtschaftsjahr. Schwieriger Ire-
gen dre Verhältnisse beim Futtergetreide und beim Rauh-
sutter . Beim Schweine- und Rindviehbestand wird noch vor
Eintritt des Winters mit einer planmäßigen Verminde¬
rung gerechnet werden. Beim Fleisch würde dadurch eine
zeitweise Erhöhung der Rationen eintreten. Die
Aufrechterhaltung der Milch - und Butteroersorgung werde
besonders schwierig sein . Die Reichsfettstelle arbeite an dem
Ausbau der Sammelstellen' zur Erfassung der Molkereipro -
dukte . Die Versorgung mit Obst und Gemüse hat sich in letz¬
ter Zeit gebessert. Die Bekämpfung des Schleichhandels wird
mit besonderem Nachdruck betrieben werden . Mit völliger
Sicherheit darf erwartet werden , daß auch die Schwierig¬
keiten des 4. Kriegsjahres überwunden werden .

Vuden.
* Aus dem letzten Landtag

hat der Abg . Dr . Zehnter auf die Notwendigkeit einer
besseren Bezahlung der ländlichen Gemeindebeamten hinge¬
wiesen . Diese Notwendigkeit wurde allseits anerkannt.
Herr Dr. Zehnter meinte , der Staat solle die entsprechen¬
den finanziellen Zuschüsse an die Gemeinden leisten, bezw.
von sich aus den Wunsch erfüllen.

Davon kann aber u . E . keine RÄe sein. Die Landge¬
meinden sind sehr wohl in der Lage , höhere Gehälter an ihre
Beamten zahlen zu können . Das Plaste Land schwimm:
förmlich im Geld. Die Städte haben längst das Nötige ge¬
tan und es ist ein Zeichen der schon so oft beklagten sozialen
Rückständigkeit apf dem Lande, daß man dort bis jetzt noch
gar nichts in dieser Beziehung getan hat.

In Württemberg hat die Regierung an die Oberämter
und Kreisregierungen die Aufforderung gerichtet, den Be¬
amten der Körperschaftsbehörden Teuerungszulagen zu ge¬
währen. Es wäre an der Zeit , daß in Baden das Gleiche ge¬
schehen würde. Die Landgemeinden sind besser als je zuvor
in der Lage, ihre Bürgermeister und Ratschreiber angemessen
zu bezahlen . _

cf Offenbnrg , 7. Sept . In einer hier stattgehabten Bespre-
ckung der Vertreter des badischen Weinbaues wurde nach eingehen¬
der Erörterung folgende Entschließung gefaßt : „Die Versamm¬
lung der Weinproduzenten Badens lehnt die Einführung von
Höchstpreisen und von Richtpreisen ab , hält aber die Aufftellung
von Angemessenheitspreisen für Wem im Benehmen
mit dem Landespreisamt für nötig.

"
(Was wird da viel heraus¬

kommen ?)
ft Lahr . 7. Sept . Anläßlich des Fliegerübcrfalls am 4 . d . M.

haben der Großherzog und die Grohherzogin-Witwe Luise den
Hinterbliebenen der dabei Getöteten und den Verwundeten ihre
Teilnahme telegraphisch ausgesprochen .

cf Freiburg , 7. Sept. Zugunsten der in der Schweiz in¬
ternierten deutschen Gefangenen hat die Bad. Holzlieferer -
Vereimgung für Heereszwecke den Bestag von 20000 Mk .
zum Einkauf von Hartholz für die Zwecke der „Nationalen
Werkstätten " in der Schweiz zur Verfügung gestellt. Auher -

I selten Blut . ( Goldsmith , Landprediger ) Bei den Bürgern gebil¬
deter Staaten lasten dagegen Strafgesetze, die in den Händen der
Reichen sind , auf den Armen. . . . Es wäre zu wünschen, daß wir
es mit der vorb <-ugenden Regierungskunst versuchten und das Ge¬
setz zum Beschützer, nicht zum Tyrannen des Volkes machten .
Wir würden dann finden . . . daß sehr wenig Blut genügt, um
unsere Sicherheit zu befestigen . (Ebenda. ) Das Recht ist die Sank¬
tion feftgelegter Ungerechtigkeiten . . . . Das Recht ist sozial . Nur
Unruhestifter und Bösewichter können verlangen, daß es mensch¬
lich und von Gestühl erfüllt sei. Brave Leute nennt man jene, die
dasselbe tun wie alle anderen. (Anatole France .) Historisches
Problem : Ist X ein Schwindler oder ein genialer Kopf ? Antwort :
Zweifellos ein Schwindler, wenn er keine Erfolge hat. Julius
Cäsar hatte zwei Millionen Schulden, als er das Experiment
wagte, General in Gallien zu werden. Wenn Julius Cäsar
nicht so lange gelebt hätte, um den Rubikon zu überschreiten , wie
würden ihn seine Gläubiger wohl genannt haben ? (Bulwer.) De
Fürstengnad' :S de Brück, woran de lahme Gerechtigkeit rümmer
hinkt, un wenn Fürsten gnedig warn , willen sei entweder oll Un¬
recht gaudmaken. und derför noch Dank austen (ernten) , oder sei
begahn nigs Unrecht , taum wenigsten an de, gegen de sei nich gnedig
sin. (Reuter .) Wenn man eigene Gesetze hat , nach welchen es
verboten ist , auf eines anderen Grund und Boden einen Hasen zu
schießen, sehe ich nicht ein, warum man nicht ein Gesetz machen
könnte , nach welchem es verboten wäre, mit dem guten Namen
anderer übel umzuspringen. (Sheridan ) So hatte er Zeit und
Fähigkeit, von allen Ländern reichhaltige Reisebeschreibungen zu
machen , erstlich deswegen, weil auch andere Rersejournalisten häu¬
fig ihre Beschreibungen ohne die Reise machen . . . . Hundert
ägyptische Plagen hält man für keine, bloß weil sie uns nur in
der Jugend heimsuchen , wo moralische Wunden und komplizierte
Frakturen so hurtig zuheilen wie physische . (Jean Paul .) Der
eine wird auf lebenslänglich erschossen, der andere kriegt zwanzig
Jahre Zuchthaus und der dritte gar an' Orden. Und haben doch
alle dasselbe getan. (Nestroy .)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle - rer verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit»
fdjeifte« können von der Parteiduchhandlun « bezogen werden.:

Erinnerungen heißt das Sep 'emberbeft der Süddeutschen
Monatshefte (Preis 1,50 M„ Verlag Leipzig und München ) . Das
Heft enthält u. a. : Ein schnurriger Gedanke ; Zu der Friedenserklä-
runa des Reichstags ; Die Anerbietungen an Italien ; Bethmann

Teste 3.
dom haben die Gruppen der Vereinigung und einzelne badi¬
sche Sägewerke 'ehr erhebliche Stiftungen von Rohmaterial
für die Tischlerwerkstätten geinacht. In dieser Woche roll¬
ten die ersten Eisenbahnwagen mit badischer Ware nach der
Schweiz . Außerdem haben eine grössere Anzahl von Firmen
sich durch Geldspenden an dem vaterländischen Werk beteiligt.
Es wäre wünschenswert. wenn in den anderen deutschen
Bundesstaaten das vornehme opfervolle badische Beispiel
Nachahmung fände.

oc . Freiburg , 8 . Sept . Bei der NahnruaSnüttelkontrolle
wurden 13 Landwirtsehefrauen wegen Verwässenis der
Milch augczeigt .

'fc.Sdjimnu i . SB., 7. Sept . Postbote Joseph Kaiser hat einen
englischen Flieger -Oberleutnant , der aus einein Gefangenenlager
entwichen war . festgenommen.

% Lörrach , 7 . Sept . Bürgermeister Dr . Gugelmeier ist
im Ministerium des Innern wegen Abänderung der Verord¬
nung über die Beschlagnahme der Nüsse borftcHig geworden.
Namentlich wurde bei dieser Besprechung verlangt, daß den
Saumbesitzern unter allen Umständen der Oelbedarf für ihre
Familien verbleiben soll. Ob sie das Oel selbst schlagen las¬
sen dürsen oder ob es ihnen von der Regierung geliefert
wird, hängt davon ab , ob die Reichsregierung den Antrag
der badischen Regierung auf Offenhaltung unserer kleinen
Oelmühlen genehmigt. Bei dem Preis von 35 Mark für
den Zentner ist in der Verordnung nichts darüber gesagt, ob
es sich um f r i s ch e oder dürre Nüsse handelt ( ! !) , obgleich
die Nüsse , wenn sie dürr werden, bei 100 Pfund auf 66
Pfund zurückgehen. Es wurde eine Nachprüfung dieser
Preisfestsetzung zugeiagt.

bc. Konstanz, 7 . Sept . Eine Vereinigung von Freunden der
deutschen Schrift m der Schweiz , an deren Spitze Professor
Andreas Baumgartner in Zürich steht, hat an die Erziehungsbe¬
hörden der Kantone der deutschen Schweiz eine Eingabe gerichtet,
die die Beibehaltung der deutschen Schrift auf dem Lehrerpro¬
gramm der Volksschule fordert . Die Eingabe unterstützen u . a.
felgende Schweizer Schriftsteller : I . C. Heer, Alfred Huggenber -
ger, Paul Jlg , Ernst Zahn , Albert Steffen und Christian Tester .

bc . Friedrichsseld, 7. Sept . ' Aus der Villa des Fabrikanten
Graf wurden acht ausgewachsene Gänse gestohlen und sofort ge¬
schlachtet.

y Heidelberg, 8. Sept . Das städtische Nahrungsmittelamt for¬
dert diejenigen Obsterzeuger, welche Obst unter dem Er¬
zeuger hoch st prers abgeben wollen , auf , dies unter Angabe
der Sorten und der Preise dem Nahrungsmittelamt mitzuteilen.
(Warum man an den amtlichen Stellen in Karlsruhe kein Ohr
für die Klagen über die Mißstände in den Obfthöchstpreisen hat
und allen Mahnungen auf Herabsetzung der unhaltbaren Höchst¬
preise nicht nachkommt , bleibt unverständlich .)

* Zu der Obstversorgnng schreibt das „Mannheimer Ta¬
geblatt "

: „Obwohl die badische Obswersorgungsstelle im
Frühjahr berichtete, daß dieses Jahr die Obstversorgung zu
aller Befriedigung geregelt sei, ist man jetzt um so mehr aus¬
gebracht, daß sich auS dieser „verbesserten Dbstversorgung "
ein geradezu skandalöser Zustand ergeben hat. Viele Aufkäu¬
fer sind ratlos , was sie mit den ungeheuren Mengen
von vorhandenem Obst an fangen sollen , das
schon zu Hunderten von Zentnern dem Verderb preisgegeben
ist , um in die Schnapsbrennereien zu wandern . Kerne
Leute dagegen können sich wegen der hohen HöcUtpreise
kaum mit 'item nötigen Winterobst eindecken und gehen .so
eines wichtigen Nahcungs - und Durchhaltemittels für die
kommende schwere Jahreszeit einfach verlustig . Auch nicht
einmal einenHaustrunk können sie sich bereiten , was doch in
Anbetracht der unerschwinglichen Wcinpreise und tes gering¬
wertigen Bieres für Schwerarbeiter unbedingt möglich sein
sollte.

Mai weiß wirklich nicht mehr , was man zu dem Starr¬
sinn der maßgebenden Stellen '"agen soll . Die Nahnmgs-
mittelämter sollten eine energische Aktion gegen die Regie¬
rung unternehme^ . Wenn sie nicht will , sollte man sie
zwingen !

über das preußische Wahlrecht; Polnisches aus dem Jahre 1848 ;
Die Ermordung Plehwes von Boris Ssawinkow , Gehilfen im
neuen russischen Kabinett ; Erinnerungen an die Zeit der Russist-
zierung von Wilhelm Graß , Pfarrer an der deutschen cv .-luth .
Dreifaltigkeitskirche in Libau ; Erinnerungen aus der ersten russi¬
schen Revolution von Staatsrat Ernst von Mohl ; In Bulgarien
von Alwin Berger , Oberhofgarteninspektor m Stuttgart ; Aus den
Tagen Abdul Hamids von Konsistorialrat Albert Klein , Marine-
Oberpfarrer bei der Hochseeflotte ; Als Krankenpflegerin unter dem
Roten Halbmond von Kathinka von Rosen -Fabricius in Burg bei
Magdeburg ; Eine orientalische Reise von Prof . Dr . Max Büchner
in München; Erlebnisse mit englischen Quäkern vor dem Krieg
von Dr Herbert Kühnert , zurzeit im Feld ; Der Vergeltungs«
gedanke im französischen Schulunterricht von Dr . Fritz Holl, Ghm-
nasialprofessor in tzof ; Aus französischen Militärschrifton von Dr.
Rudolph Mothes, zurzeit im Feld ; Das Korfu-Abkommen über das
südslavische Königreich ; Schwedische Gäste beim alten Arndt. Ei»
Arndtkapitel aus schwedischen Memoiren. Mitgeteilt von Dr . AI«
brecht Dühr in Göttingen ; Die Offensive des Wortes von einem
Neutralen . — Mit diesem Heft beschließen die Süddeutschen Mo¬
natshefte ihren 14. Jahrgang ; Bestellungen auf den neuen Jahr¬
gang werden von heute ab in allen Buchhandlungen angenommen.

Anläßlich des Reformationsfestes werden die Süddeutschen
Monatshefte unter dem Titel „Der Protestantismus " und unter
Mitwirkung zahlreicher Theologen eine Gesamtdarstellung der re¬
formierten Kirchen erscheinen lassen , wobei nicht nur die großen
Kirchen und ihre Hauptrichiungen — wie der orthodoxe und libe¬
rale Protestantismus sondern auch die kleineren Sekten durch
berufene Vertreter zu Wort kommen werden Die Darstellung des
Calvinismus und des Zwinglianismus wurde durch hervorragende
schweizerische Theologen übernommen. Das Protestanttsmus -Hest
der Süddeutschen Monatshefte erscheint am 26. September als
erstes Heft des neuen Jahrgangs der Münchener Zeitschrrft . ,

Arbeiter-Jugend . Die soeben erschienene Nr. 18 des nemstsn
Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Der Jugendschutz in
Deutschland . Von R . Wissell . — Geschichtliches von der Fortbil¬
dungsschule . — Drei Jahre zu früh . Von Th. Thomas. — Das
Glücksschiff. Gedicht von Albert Sergel . — Vom Bild zum Buch¬
staben . Von Paul Barthal . (Mit Abbildungen . ) — Mutter . Ge¬
dicht von Karl Busse . — Das bist du ! Von Leo Tolstoi . — Die Geg¬
ner an der Arbeit. — Aus der Jugendbewegung.
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* Die Krematorien in Baden. Nachdem vor einem Mo

not auch in Pforzheim ein Krematorium eröffnet worden ist,
find nun in Baden 6 K r e m a t o r i e n in Betrieb. Preu°
ßen besitzt 13, die thüringischen Staaten besitzen 9, in Wärt
temberg befinden sich 6 , in Sachsen 6 . in Hessen 4 , in Bayern
3 und in Anhalt, Braunschweig und den drei Hansestädten
je ein Kreinatorium. In Königsberg i . Pr . und in Plauen
i . V . dürften in diesem Jahre noch Krematorien in Betrieb
genommen werden .

Die. Bekanntgabe verschiedener Großbetriebe im Amtsblatt
vom 6. 7. 1917 Nr . 77, welche zum Ankauf von Wolle berechtigt
sind, hat zu der irrtümlichen Auffassung Veranlassung gegeben ,
als ob andere Betriebe Wolle nicht aufzukaufen berechtigt wären.
Jeder im Grohherzogtum ansässige Großhändler, sofern er für
crdnungSmätzige Meldung und Weiterlieferung der Wolle an die
.Kriegswoll-Bedarfsakticngesellschaft besorgt ist , darf Schafwolle
äuskaufen. Es wird auch darauf aufmerksam gemacht, daß die
Besitzer einzelner Schafe baS Wollerträgnis abzuliefern haben .
Die Verwendung im eigenen Haushalt ist verboten. 870

stus der Stadt»
* Karlsruhe » 8. Sept.

Ein neues Kartvssrlproblem.
* Dem „Berliner Tageblatt " wird von unterrichteter

Seite nntgeteilt , daß „in den Kreisen verschiedener Städte"
die neuerdings aufgetauchten Vorschläge wegen Veränderung
der Kactoffelbewirtschaftung mit einer gewissen Besorgnis
verfolgt werden . Zur Besorgnis ist offenbar auch Grund
vorhanden , denn nach den angefügten Bemerkungen des „B.
T .

" bedeuten die neuen Vorschläge das Gegenteil von Ver
öefferungen . Das Blatt schreibt:

Die Auflockerung der bestehenden öffentlichen Bewirb
schaftung der Kartoffel würde für die Verbraucherbevölkerung
:n den Städten ernsteste Gefahren mit sich bringen. Wenn jetzt
vorgeschlagen wird, es solle jeder Landwirt, nachdem er eine be¬
stimmte , ihni auferlegte Menge Kartoffeln geliefert habe , über
den. Rest frei verfügen können , so ist offensichtlich, daß ein An¬
trieb nach der verkehrten Richtung gegeben wird, nämlich dahin,
die minder haltbaren und überhaupt minderguten Kar¬
toffeln vorweg zur Erfüllung der Zwangsauflage abzugeben
und die besseren Karioffeln zurückzubehalten . Daran würde
selbst dann nichts geändert, lvenn auch di« später abgebbaren
Kartoffeln einer Höchstpreisregclung unterworfen und etwa nur
an bestinimte Stellen , z . B . an die Bedarfsverbände lieferbar
wären . Denn auf jeden Fall würde, sobald die öffentliche Be¬
wirtschaftung aufhört, wieder ein Wettlaufen der Städte
untereinander einsetzcn , das schließlich immer in dieser oder
jener Form dem Erzeuger Vorteile bringt ; deshalb würde es
dem Erzeuger nützlich erscheinen , die guten Kartoffeln für diese
zweite Periode zurückzubehalten .

Noch größer ist die Gefahr, die darin liegt, daß bei dem
Gesamtstano unserer Ernte niemand mit Bestinimtheit über¬
sehen kann, ob wir nicht im Laufe des Jahres die Ernäh¬
rung der Städte in meist größerem Maße , als jetzt geplant,
auf die Kartoffel legen müssen . Ist aber die Kartoffel erst ein¬
mal aus der öffentlichen Bewirtschaftung herausgelassen, so wird
es kein Mittel geben, sie von neuein wirkungsvoll zu erfassen .
Besonders die bei der Futtermittelernte dieses Jahres unerläß¬
lich gewordene Formel , daß unser Viehstand den vorhandenen
Futtermitteln anzupassen ist, würde jebe Durchführbar¬
keit verlieren, wenn sehr bald Kartoffeln in beliebigem Um¬
fange verfüttert werden dürfen .

Nach den bisherigen Proberodungen scheint die Kar-,
wffelecnte s e h r g u t zu werden . Nun scheint man in Inter¬
essentenkreisen der Meinung zu sein, daß man bei guter Ernte
die Zügel locker lassen und der alten Verschwendung ein
wenig Raum geben kann . Es wird wieder auf die Bedürf¬

nisse der Viehzucht hingewiesen . Demgegenüber mutz eine Fi schere iabtcil ung eingerichtet , die unter der Lei-
aber mit aller Entschiedenheit gefordert werden , daß auch eine -- *'•“
gute Ernte mit strengsten Maßnahmen bewirtsiliaftet wird
Eine Wiederholung des K o h I r ü b e n j a m m e r s vom vo
rigen Winter kann das Volk nicht ertragen . Die Kac >
toffelration des Vorjahres kann auch kein Maßstab sein für
die diesjährige. Im Vorjahre war es nur ern D u r ch h u n
ge r n . wenn jetzt etwas mehr Kartoffeln gegeben werden kvn
nen , so muß es geschehen , weil in diesem Jahre die Ernäh
rungsverhältnisfe allgemein viel schlechter geworden sind, eine
erhöhte Kartoffelration ist darum keine besondere Vergünsti
gung, sondern eine dringende Notwendigkeit .

* Ueber die zukünftige Versorgung der Bevölkerung mit
Schuhwaren erhält das „Berl. Tagebl." folgende Angaben
Die deutschen Schuhfabriken, die etwa 1400 betragen, sind
auf etwa 400 Betriebe zusammengelegt worden . Die Knappe
heit des Leders und der Rohstoffe , sowie der Arbeitermangei
machten die kleinen Betriebe unrentabel. Die Prodicklion ist
nicht wesentlich gestiegen , da die Ueberweisung von Leder
und Ersatzstoffen seitens des Kriegsamts ziemlich gering ist.
Zurzeit ist man dabei , mehrere Millionen Schuh
nach einem einheitlichen Modell Herstellen zu Ich
len , deren Schäfte aus Ersatzstoffen und deren Sohlen aus
Holz mit Lederabfällen hergestellt sind . Notwendig ist es.
daß das Kriegsamt die Schuhwarenindustriezur Genüge mit
den notwendigen Ersatzstoffen versorgt , damit die Bedölke
nmg vor Eintritt der rauhen und kalten Witterung rechtzei
tig mit Schuhwerk versorgt wird. Auch die Arbeitskräfte
müssen der Industrie gesichert und dürfen nicht durch die
Schwerindustrie entzogen werden . Die Einheitsschuhe wer
den übrigens derart imprägniert, daß sie weder Regen noch
Schnee durchlassen, atlßerdem sorgt die Holzsohle dafür, daß
die Füße warm bleiben .

* Verbreitung feindlicher Flugschriften . Das stellv . (
neralkommando des 14. Armeekorps in Karlsruhe setzt in
Abwehr gegen die Verbreitung feindlicher Flugschriften durch
Flieger, Freiballons uiw. künftig in geeigneten Fällen eine
Belohnung für die Ablieferung von Flugblättern aus .

* Die Oelversorguug. Der Bürgerverein des Stadtteils
Rintheim weist in einer Eingabe an den Stadttat auf die
bekannte Verordnung des Kriegsernährungsamts vom
7. August d . Js . hin. wonach es den Selbsterzeugern von
Oelftüchten entgegen einer ftüheren Bestimniung verboten
ist, eine gewisse Menge Del für ihren eigenen Haushatt dar>
aus zu gewinnen, hebt die große Beunruhigung hervor , die
dieses Verbot in den Kreisen der Oelsrüchteerzeugern hervor
gerufen hat und bittet , auf eine Aenderung desselben hinzu
wirken . Die Eingabe wird dem Ministerium des Innern mir
denr Ersuchen vorgelegt , die erforderlichen Schritte zu unter
nehmen , damit diese Bestimmung, die in der Tat als hari
und unbillig erscheint, eine Aenderung zu Gunsten der Er
zeuger erfährt.

* Beschlagnahme der Bronze-Denkmäler. Wie die Corr
Hoffmann von zuständiger Seite hört, ist die Beschlagnahme
der Denkmäler aus Bronze und Kupfer langst grundsätzlich
beschlossen. Schon vor einigen Monaten hat im ganzen
Reiche eine Bestandsaufnahme der sämtlichen Bildwerke aus
Kupfer und Bronze statt gefunden . Die Durchführung der
Beschlagnahme und Enteignung dieser Denkmäler bedarf
aber selbstverständlich eingehender Erwägung und Vorderer
tung nach den verschiedensten Seiten hin, so daß sie sich vor
oder gleichzeitig mit der der Glocken leider nicht ermöglichen
ließe.

Auch in Karlsruhe haben wir Denkmäler , von denen man
ruhig sagen kann: Fort mit Schaden!

Rumänische Fische für Deutschland . Seit Beginn dieses Iah
res ist beim Witrschaftsstab der Militärverwaltung in Rumänien

Theater and Nluflk-
Städtisches Konzerthaus.

Die Sommerspielzeit, die am kommenden Sonntag ihr Ende
erreicht hat, brachte uns am Donnerstag abend noch die für Mitt>
woch geplante, jedoch abgesagte Oeprette „Die Kaiserin " von
LeoFatlals letzte Neuheit. Das Werk , das in früheren Jahren
schon unter dem Titel „Fürstenliebe " über die Operetten-
bühne gmg , gehört wohl nicht zum Besten , was Fall geschaffen
hat. Die Musik ist nichtssagend und wirkt mit Ausnahme des
„Wäscherinnenliedes" fast langweilig. Dazu kommt noch eine un¬
glückliche Instrumentation , die vollends jedes Warmwerden erstickt .
Das Einzige, was die Operette, wenn man so sagen will , sehens¬
wert macht, ist die wirklich wunderbare Ausstattung und die präch¬
tigen Bühnenbilder. H a n ck e hatte eine glückliche Regie, so daß
das Ganze immerhin in punkto Ausmachung gut wirkte . Bon den
Darstellern verdient unsere beliebte erste Sängerin Frau Mia
Adam - Schmieter in erster Linie genannt zu werden. Ihrer
edlen Singweise zu lauschen ist immer ein Genuß . Ihre Prin¬
zessin war auch darstellerisch so gut ausgearbeitet , daß man seine
Freude daran haben konnte . Herr Edgar Wiesendanger ,
den man wohl ebenso ungern wie Frau Schmieter scheiden
sieht, war als Großhcrzog Franz seiner Partnerin voll und
ganz würdig. Der Künstler hat während der Spielzeit stinunlich
merkbar gewonnen . Seine frühere flache Tongebung mußte mit
der Zeit einem satten wohltimbrierten Ansätze Weichen . Daß sein
Spiel jederzeit so voll tiefen Miterlebens war, hat uns den Künst¬
ler schon immer wert gemacht . Wir freuen uns , daß wir ihm
noch vor seinem Scheiden auch gesanglich unsere Anerkennung
bezeugen können . Den Kanzler Graf Kaunitz gab Herr
Betz als Gast mit viel Geschick. Wir hätten es sehr begrüßt,
wenn man anläßlich der letzten Fledermaus - Aufführun¬
gen diesen Künstler in der Rolle des „Frosch" zu Gaste geladen
hätte, zumal cr wohl mit zu den ersten Vertretern dieser Rolle
gehört , was er am Baden-Badener Knrtheater glänzend bewiesen
hat. Auch Frau Kerscbaum zeigte sich als Gräfin
Fuchs nochmals im besten Lichte. Die Rolle an und kür sich er¬
weckt durch ihren Jntrigunien -Charakter beim Zuschauer eher
Abscheu als Sympathie . Daß die Künstlerin eS verstanden hat,
der Rolle diesen u» >ympajhischen Charakter zu verleihen, beweist
um so mehr, wie glänzend sic ilften Part durchgesührt hat. Frl .
Johanna Mayer , die nun ihrer Hc .inar auch Palet sagen
wird, um einem SRäf ans Stadithealer in Osnabrück zu folgen .

cndung sehr nahe ist. Wir hoffen ,daß wir sie über kurz oder
lang, gleich anderen Karlsruher Musenkindern, mit einer guten
Dosis Berühmtheit wieder in den Mauern unserer Stadt be¬
grüßen können . Jedenfalls : unsere besten Wünsche begleiten sie
auf den Weg. Auch Herr Lortzing wird uns verlassen , um sein
Engagement in München anzutreten . Cr entwickelte als Graf
P e p i nochmals sein ganzes liebenswürdiges Spiel, das ihm hier
so viele Freunde und Freundinnen gebracht hat . Die Prinzessin
nen Maria Anna und Maria Christi na wurden von der
kleinen Mangel und der kleinen Stemmle wirklich reizend
gesungen und gespielt . Frl Tony Proner , die nunmehr ans
Apollotheater in Mannheim engagiert ist, sang die Rolle einer
Modistin mit wohllautender Stimme und war auch darstellerisch
ganz allerliebst. Auch ihr wünschen wir nur das Beste auf den
Weg ins erste Engagement und hoffen , daß auch sie ihrer Vater
stadt Ehre machen wird. Die kleinen Rollen wurden gut durch
geführt. Auch die Chöre klangen soweit ganz gut . Herr Loew
am Dirigentenpult hat nach meiner Auffassung in keiner Weise
sich seiner Aufgabe gewachsen gezeigt . Mit dem „Drauflos¬
pinseln ' allein ist es nicht getan.

Damit scheidet die Operette aus unserer Stadt , um der Oper
das Wort zu erteilen. Die Spielzeit nahm im großen und ganzen
einen recht befriedigenden Verlauf . Wenn auch nicht iinmer alles
war, wie e ssein sollte, so war doch das Publikum imnier dank¬
bar und wird den lieben Künstlern und Künstlerinnen gerne ein
freundliches Gedenken bewahren. E . H—r.

Das Gr . Hofthratrr wird am Montag, 10. Sept ., wieder er¬
öffnet . Kleists „Prinz Friedrich von Hamburg"

(Montag) wird
die erste Vorstellung des Schauspiels sein , die erste Vorstellung der
Oper am Dienstag Beethovens „Fidelio".

*

. Die Einnahme von Riga weckt die Erinnerung , daß dort K o n-
radin Kreutzer beerdigt liegt. Im Herbst 1613 hielten auf
dem Franziskuskirchhos in Riga die vier deutschen Gesangvereine
der Stadt (deren einen Kreutzer einst geleitet hat) eine Gedächtnis¬
feier ab, bei welcher ein Bronrelief-Bildnis des Komponisten am
Sockelstein des Denkmals angebracht wurde. Die Kosten des von
Otto Feist , Lehrer an der Karlsruher Kunstgewerbcschule , model¬
lierten Reliefs waren von acht badischen Gesangvereinen und eini¬
gen Privatpersonen ausgebracht werden . Die Kosten des Grab -
dcnkmalumbaues trug Kreutzers Vaterstadt M e ß k i r ch, wäh¬
rend die Rigaer Gesangvereine die übrigen Kosten um die Untcr-

tung des FischercidirektorS Lüübert in Hamdnrg steht . Die ru¬
mänische Fischerei gehört zu den größten SüßwasjersischereienEu¬
ropas ; der Wert ihrer Fänge beläuft sich im Durchschnitt jährlich
auf 16 Millionen Mark. Die unter de: Organisation der bcutfclicn
Verwaltungen zu erwartenden grotzeii Fangergebnisse werden in
erster Linie für den Bedarf der Truppen, sodann für Ernährung
der Zivilbevölkerung verwendet werden. Die voraussichtlich be¬
deutenden Ueberschüsse sollen nach Deutschland nbergcfnhrt iver¬
den Um die Möglichkeit derartiger Transporte auSziipcoben .
wurde, wie Fischereidtrektor Lübbert im „ Fischerboren " becichter,
ein Transport von zwei Waggons Fischen nach Berlin üocrgeftihrt.
Die Süßwasserfische waren mit Salz eingerteben und in großen
Bottichen eingesalzen. Der Versuch hat einen vollen Erfolg ge¬
habt. Trotz großer Wärme während des Transports sind die
Fische in bester Beschaffenheit eingetrossen. Der Versendung grö¬
ßerer Mengen steht also nichts im Wege .

Könnte von dem Fischsegen nicht auch etwa nach Karlsruhe
dirigiert werden?

* Betriebsstörung. Das gestrige Gewitter störte , wie uns
die Direktion der Albialbahn mitteilt , das Kraft¬
werk der Albialbahn derart , daß heute SamStag der elektrische Be¬
trieb erst im Laufe des Nachmittags wieder ausgenommen werden
kann. Der Verkehr wird bis dahin durch Tampflckomotiven not -
dürftig bewerkstelligt .

Arbeiterbilbungsverein. Am kommendeii Montag, 10 . Sept ..
abends halb 9 'Uhr, hält Herr Rechtsanwalt Otto Heins Helmer
-m Hause des Vereins, Wilhelmstr. 14 , cmen Vortrag (mit
Lichtbildern ) über „Das deutsche Heimatsheer "

. Der
Vortragende wird in Wort und Bild eine Darstellung der vielen
ioirkenden Kräfte geben , die zu Hause — hinter der Front — tätig
sind , um die Schlagferftgkeit des Heeres zu sichern. Der Besuch
ist unentgeltlich, Gäste sind willkommen .

Colosseum . Das Eröffnungsprooramm erfreut sich deS stau¬
bigen Zuspruchs. Heute Samstag findet abends 8 Uhr Vorstellung
statt. Sonntag - 6. Sept ., werden zwei Vorstellungen, riachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr , gegeben werden . Die Gesangsnummeru
bringen neue Vorträge , ebenso wird „ Ada Pagini " neue Stücke
spielen . Am Sonntag , 10. Sept ., findet vollständiger Programm -
wechsel statt.

Der Postscheckverkrhr. Beim Postscheckamt rn KarkSruhl
waren Ende August 11876 Kontoinhaber vorhanden. Ter Ge¬
samtumsatz betrug im Monat August 808 530 000 Mk. ; davon
wurden bargeldlos 321 391 000 Mk. oder 63,2 Proz . abgewickeU.
Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber des Postscheckamts machte
am Monatsschluß 3594 Millionen Mark aus .

Konzert im Stadtgarten . Morgen nachmittag 3 Uhr findet
im Stadtgarten von der Kapelle eines Erenadierregiments ein
auserwähltes , volkstümliches Konzert statt. Der Leiter, Herr Ka¬
pellmeister Oskar Lucas , hat hierzu eine Vortragsfolge ausge¬
wählt. welche besonders genußreiche Stunden verspricht . Bei
schlechtem Wetter fällt das Konzert aus . (Näheres siehe Anzeigen -
teil.)

Unfall. Gestern mittag 12 Uhr stürzte das 4jährige Söhnchen
eines in der Gartenstrahe wohnhaften Eisenbahnsekretärs aus dem
Fenster des 3. Stockes der elterlichen Wohnung auf die Straße ,
wobei es sich einen Schüdelbruch zuzog, an dessen Folgen es als -
bald verstarb.

Falscher Feueralarm . Gestern vormittag um 10 Uhr wurde
die Feuerwache telephonisch nach denr Hause Nr . 22 der Rudolf-
tratze gerufen, weil dort ein Brand ausgebrochen sei. Die An¬
gabe hat sich als nicht richtig erwiesen. Es scheint ein Unfug vorzu-
liegen . _

Neues vom Tag«.
Cholera-Epidemie in Persien.

WTB. Petersburg- 6. Sept. (Petersb . Tel .-Ag .) Der
russische Äonsul in Mesched (Persien) meldet eine heftige
Choleraepideniie . In drei Tagen sind vo» 256 Erkrankte»
202 gestorben . _

Letzte Nachrichten.
Vettere 23000 Tonnen versenkt .
WTB. Berlin , 7. Sept. (Amtlich.) Im Sperrgebiet

um England wluden durch unsere Unterseeboote neuerdings
23 000 BRT. versenkt. Unter den vernichteten Schiffen br.
inden sich der englische bewaffnete Dampfer „Roserio" mit
5500 Tonnen Erz nach Glasgow- sowie drei größere Damp-
er, die Kohlen geladen hatten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

als sr i & » * t W : Sc ’ iiuuneür rttrec künstlerischen Poll - Haltung des Grabes übernommen hatten

Herabsetzung der Flkischrationen in Sachsen .
WTB . Berlin, 8 . Sept . Die sächsische Regierung hat

laut „Voss . Zeitung" beschlossen, um eine weitere Schwä¬
chung des Viehbestandes zu vermeiden , der sächsischen Land»
bevöllerung die Fleischration van 2.50 Gramm ans 150
Gramm wöchentlich zu kurzem Die Stadtbevölkerung soü
die 250 Gramm Fleisch unverkürzt weiter behalten .

Die Datier der Reichstagssession.
WTB . Berlin - 8 . Sept Wie das „Berliner Tagchtatt"

berichtet , rechnet man in parlamentarischen Kreisen damit,
daß die Session des bekanntlich am 26 . September wieder
zusammentretenden Reichstags sich etwa bis mitte Oktober
erstrecken wird.

Zur Frage der polnischen Verfassung .
WTB . Berlin - 8 Sept . Wie die „ Dossrsche Zeitimg" hört,

ist anzunehmen , daß die Kundgeonnyeu der beiden Kaiser
über die Mischeu dem Reichskanzler und dem Grafen Czer»
nin erzielte Einigung wegen der polnischen Verfas -
ung etwa am 10 . September erfolgen werden . Es handle

ich zunächst um die Einsetzung einer provisorischen Regie -
:ung . Sie lverde aus einem dreigliedrigen Regentschaftsrr^
iestehen , dein die Ernennung des Ministerpräsidenten ob-
:ege . Dieser werde dann die Mitgfiede: seines Kabinetts

dem Regentschaftsrai norichlageu . Die Slbgrenzrmg der bis¬
herigen Generalgoilvernenieins besonders in wirffrlpffficher
Hinsicht icetDe aukgehobrn Nachdem das enbpMige Kabi '
nett gebildet °H , >verde iS Wahlen j« «ntrar Äetefefaig aus-

i fc& oÄrs
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Petersbnrg in die Zone der Armee gerückt.
Petersburg , 8 . Sept . (Pot . Tel . -Ag . ) Tie durch die

Räumung von Riga bedingten Frontverändcrungen haben
Petersburg in die Zone der Armeen gerückt. Da jedoch die
Anwesenheit der Regierung und der Verwaltungskörper die
Anwendung der Militärgerichtsbarkeit in der Hauptstadt ver¬
hindert , hat die Regierung beschlossen, eine besondere Zivilvrr -
waltung zu schaffen , die vor allem die öffentliche Ordnung in
Petersburg aufrecht zu erhalten hat.

Die russische Presse und die Katastrophe von Riga .
Petersburg , 8. Sept . (Pet . Tel .-Ag. ) Die Zeitungen aller

Richtungen verweisen alle anderen Fragen an zweite Stelle und
besprechen die Rigaer Katastrophe weiter. Das allgemein sich
daraus ergebende Gefühl ist die unbedingte Notwendigkeit , sich
nicht von der Panik Niederdrücken zu lassen, sondern die An¬
strengungen aller Volksklassen zu vereinigen, um den Untergang
des Landes zu beschwören . — Die sozialistische Presse veröf¬
fentlicht Artikel fast übereinstimmenden Inhalts , in der sie die
Arbeiter aufforderl , ihre revolutionäre Pflicht zu erfülle» . Das
Organ der minimaliftischen Sozialisten, die „Rabatschaja
Gazeta " ermahnt die Arbeiter, nicht bis zu dem Augenblick zu
warten, wo das Unglück nicht wieder gut zu machen sein werde,
sondern sofori ihre Reihen durch eiserne Disziplin zu schließen
und zu sofortigen entscheidenden Taten überzugchen. Das russische

Bekanntmachung.
Der Staatsanzeiger und das amtliche Verkündigungs -

Mott veröffentlichen eine Bekanntmachug des König !, stell-
vertretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps vom
15. August 1917 , enthaltend einen Nachtrag zu der Bekannt -
machung Nr . L 1/3 . 17 KRA . vom 20 . März 1917 über
Höchstpreise für Eichenrinde , Fichteminde und zur Gerb -
sroffgewinnung geeignetes Kastanienholz . Ans diese Be¬
kanntmachung , die auch bei dem Grotzh. Bezirksamt sowie
den Bürgermeisterämtern eingesehen werden kann , wird
hiermit hingewiesen . 874

Karlsruhe, den 4 . September 1917.
Großh. Bezirksamt.

MWlallstaltek Karlsruhe
Oberrealschule Realschule

Kaiser-Allee S Englerstr . 10
820 (auch Waldhornftr . 9).

Die Anmeldungen neu eintretender Schüler werden in beiden
Anstalten entgegengenommen:

für Klasse VI (unterste Klasse) : Mittwoch , den 12. September,
vormittags 8— 10 Uhr .

für die übrigen Klassen (V—I ) : Mittwoch , den 12. September,
vormittags 11—12 Uhr ;

debei sind Geburtszeugnis , Impfschein (für die über 12 Jahre
älter Schüler Wiederimpfschem ) und Nachweis über den bisher
genossenen Unterricht vorzulegen. — Zur Aufnahme in die unterste
Klaffe ist ein Aller von mindestens neun Jahre erforderlich .

Zur Aufnahmeprüfung können nur die am 12. September
persönlich oder vorher unter Vorlage der erforderlichen Papiere
schriftlich angemeldeten Schüler zugelassen werden .

Die Ausnahme-Prüfungen der neu eintretenden Schüler, dir
nicht von einer badischen Anstalt mit dem Lehrplane der Ober-
realschulen kommen , finden statt :

Donnerstag , den 13., und Freitag, den 14. September .
Alle Schüler versammeln sich in ihren Klassenzimmern :

Freitag , den 14. September , 8 Uhr.

Der Ausgleich der neuangemeldeten Schüler unter den vt »r
hiesigen Realanstalten mit gleichem . Unterbau bleibt Vorbehalten .

RAM Karlsruhe.
Höhere Mädchenschule.

Anmeldungen neuer Schülerinnen im Schulgebäude, Sofien ,
ssraße 14, am Mittwoch , den 12. September, von 8—1 Uhr vorm .

Dabei sind vorzulegen der Geburtsschein, der (1. oder 2.) Impf ,
schein, das letzte Schulzeugnis.

Alle Aufnahmeprüfungen finden am Donnerstag , den 13. Sep-
iember, von 9 Uhr ab, im Schulgebäude. Waldstraße 83, statt. Der
llnterricht beginnt am Freitag , den 14. September, vormittags
i0 Uhr . Alle Schülerinnen versammeln sich zu dieser Stunde in
^ren Klassenzimmern. Die Klassen 9 und 8, 3 bis 1 sind im
ächulhauS , Waldstraße 88, untergebracht, die Klasse 10 im Prin -
iesfin -Wilhelm-Stift , Eosienstr. 41 , die Klassen 7 bis 4 in der
iiessingschule , Sofionstr . 147. 871

Grotzh. Direktion.

Mgemeine SttskrMenW
Rastatt-Stadt .

Wir bringen hiermit zur gefl. Kenntnis , daß unsere
Geschäftsräume wegen Umzugs am

Mittwoch , den 12., und
Donnerstag, den 13. September

MW" geschloffen "Wi sind .
Bon da ab befinden sich unsere Geschäftsräume im

Hause Vismarekslratze 4 hier.
Die Kassenstunden bleiben wie bisher .
8 « statt . 5. September 1917.

«si Oer Vorsitzende:
Otto Kraft .

Samstag , de « 8 . September 1917. Seite 5.
Proletariat, . schreibt das Blatt , muß seine Verbände vereinen und
:n kräftigem Anlauf das Vaterland und die Revolution retten.
„Zemlra - i - Volja "

, das Organ der revolutionären Sozia¬
listen , erklärt , die Geschichte werde erweisen , auf wen die Schuld
an dem militärischen Zusammenbruch falle. Aber inzwischen er¬
fordere die Lage, alle innerpolitischen Streitfragen zu vergessen
und kräftige, einmütige Anstrengungen zur Erhaltung der Armee
zu machen . „ I S v e st i > a"

, das Blatt des Petersburger Arbeiter-
und Soldatenrats , ruft m eindringlichen Worten das Proletariat
auf, sich wie ein Mann zu erheben zum Schutze des Landes in sei¬
ner höchsten Not. „ Genug des Redens," ruft das Blatt aus , „han¬
deln wir ! " Das Organ der Nationalsozialisten, die „Volja
R arod a"

, schreibt : Alle unsere Gefühle und Gedanken müssen sich
auf den Schutz des Landes allein richten . „Rowoja Jhzu ",
das Blatt Maxim Gorkis , wendet sich an die Arbeiter und Tot-
laten und sagt : Vergeht nicht, daß Ihr die Vorposten der Revo¬
lution seid, die Ihr bis zum äußersten verteidigen müßt. — Die
bürgerliche Presse ist nicht weniger einniütig. „Nowo ; e
W r e m i a " drückt den Wunsch aus , daß alle Elemente Rußlands
und vor allem die Regierung, Arbeiter, Bauern , Bürgerliche , So¬
zialisten alle Mittel , die sie besitzen, der Armee zur Verfügung
stellen , um ihr zu helfen, die verhängnisvollen Folgen des mili¬
tärischen Zusammenbruchs abzuwenden. Die „ B ö r s e n z e i -
t u n g

" ist der Ansicht, die vorläufige Regierung, die einzige Macht ,
die imstande sei, die Kräfte der Nation zu leiten und zu einen .

müsse sofort einen Appell aii das Volk richten und es zum höchsten
Opfer für die Rettung des vom Tode bedrohten Vaterlandes auf¬
fordern. Das Blatt ist sicher, daß der Ruf der Regierung, besmi-
ders wenn er von sofortigen Taten begleitet ist, in allen Winkeln
des Landes ein lebhaftes Echo finden wird. — Die anderen Blät¬
ter sprechen sich in ähnlichen Gedankengängen aus .

Briefkasten der Redaktion .
A. B . Ballernd. Sie erhalten brieflich Bescheid. ,
Matrose I . R ., Flandern . Wir müssen uns erst erkundigen ;

Sie erhalten dann brieflich Bescheid.

(Haaeerotand «leg Rheins «
8 . September .

Schusterinsel 2.20 m gef. 10 cm . Kehl 3.09 m gef. 9 cm )
Maxau 4.83 m , gef . 7 cm, Mannheim 4 .03 m , gef. 9 cm.

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für di»
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24

Vereinsanzeiger .
Gesangverein Bruderbund K.-Mühlburg Morgen Sonntag, den

9. Sept ., abends 6 Uhr, Zusammenkunft im „Dragoner", Uh -
landst ratze .

SNSMS »» ■■ II

Unsere

Mode -

Ausstellungen
sind eröffnet .

Wir zeigen in den Schaufenstern
und den einzelnen Abteilungen die

letzten Neuheiten
in Damen - u . Kinderhüten , Damen -
und Kinder -Kleidung, Kleider- und
Seiden -Stoffen usw . und laden zur

Besichtigung ergebenst ein.

Hermann

TIETZ
877

I

Meiter-Mililgr-Verein E. V.
Montag , 10 . September » abends 8V, Uhr

im Saale unseres Hauses Wilhelmstrasse 14

(mit Lichtbildern)
des Herrn Rechtsanwalts Otto HeinSheimerr

„Das deutsche Heimatsheer ".
Der Besuch ist unentgeltlich, Gäste sind willkommen .

Wir laden ergebenst ein. 875
Der Vorstand .

Liefert Gold ab
GMnkMsssteükKarlsruhe

862Skefarüenstratze 2S
offen zur SoldabgaSe : Montag von 10- 12 y2 HDr
offen m Auszahlung : Mittwochoon 10 —12 % Uhr

Goldanbaufsnebenstellen :
Brette« , Bruchsal, Durluch , emingen.

Größere Anzahl Arbeiter
Erdarbeiter , Zimmerleute , Maurer , Zementeure
und Eisenflechter zum baldige « Eintritt gesucht .

«»mB mza a« and Unterkunft an der Baustelle.
Rud . Laule , Baugeschäft

«w Gernsbach i. B

Hlfiifdiciiliuiirr .
Kaufe alle Sorten und jedes

Quantum Damen - « . Herren¬
haare zu höchsten Preisen .
Richard Horn , Friseur

Rhctnstratze 30 . 691

kaufe
gcbr. Möbel , Betten sowie
ganzcHausbaltnngen ,Pfand¬

scheine zu hohen Preisen.
— Komm« ins Haus . —

Arnold Tchap
Zähringer - Strasse 38 .

fftirmiitidini
aus rechtschaffener Familie

sofort gesucht. 843

Sporlhans Freundlieb
Kaiferstraße 183 .

Vertreter ,
Reise-Damen

z . Besuch der Landwirtschaft für
leichtverkäufl . Bedarfsartikel für
sofort gesucht. 864
Rudolf Kuhn , Chem . «iabr- ,
Dresdcn-N. 6, KönigSbrücker

Straße 97. Abt. V. ß - D . 1.

f
♦

Auskunftei !®
300 Geschäftsstellen

GanmtiedepatMark189OQi.
Einzel- und Abonnements-MM

für jedermann 600
Friedrichsplatz 2. Tel. 455

l

Ii
t

MmtMchlW . '
Wegen Reinigung bleiben die ■

Haupträume des Grnndbuch -
amts am nächsten Montag ,
de« Iv . d. M . geschloffen.
In dringenden Angelegenheiten
und in Kriegssächen werden An- '
träge aus Zimmer 14 entgegen ^
genommen. 84in

Karlsruhe , 6. Sept. 1917.
Grnndbuchamt.

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

I
Flchtennadel - Sal*(Rappe-

nauer oder Stass-
furter ).

Mutterlauge n. Schwefel «
(Thiopinol-)Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen: 7-1 Uhr vorm,
und 3—8V« Uhr nachm.
Samstags bis 97» Uhr.
Sonntags 7— 12 Uhr.

Mittags 1 bis 8 Uhr ge-
. schlossen . 224

Zuverlässige fleißigeAasedtzau
zu sofort gesucht . 865

Friedrichsbad
Kaiferstratze 186 .

Daniels Konfektionshaus
Wilhclmstr . 34 , 1 Tr.

Jackenkleider 65 .00 ott
Wintermäntel „ 22 .75 an
PlüschpaletotS „ 45 .— an
Wafferd .Rips - ““

mäntel <M 45 .— an
Regenhantmäutel 55 .—
Schwarze Jacken 85 .75 «n
Kleiderröcke 82 .75 an
Kindermänt . , Kinderjäckch.
Pelerinen und Lodenmäntel
Bluse « in allen Stoffarten
Unterröcke , schwarz u . farbig

— Keine Ladenspese« . —

Karl ton '
« ÄÄ “

bequeme monatl.Ratenzahlungen
H. Sonntag , Kommisfionsgesch.

Karl Friedr .»Str . IS . »°«

Stadt. Xonzedhaus
Md

Samstag , 9. Sept, ,
’A8 Obr :

„Die Kaiserin **,

Sonntag , 9. Sept , 7 Uhr *

„Die Kaiserin “.

5E55S5E55
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Colosseum
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l
'
üglich abends 8 Uhr :

Vorstellung
. . . . .. . wofiiBr Konzert der ColoHeum - Kapelle

Sonntag , den 9 . September -

ZweiVorlfelluiiogsi
nachmittags 4 Uhr u . abends 8 Uhr.

SnHWW« SoismiMiM für RO, Karlsruhe
zugleich Theaterschule ( Opern - und Schauspielschule ) .

Unter dem Protektorat Ihrer Königliche « Hoheit der Grostherzogi » Luise von Badem
Beginn des neuen Schuljahres am 17. September 1917.

In den Lehrerverband der Anstalt ist . der Großh . Bad . .Kammersänger Herr Jan van Gorkom als Gesanglehrer eingetreten.
Die ausführlichen Satzungen sind kostenfrei zu beziehen durch die Direktion und durch sämtliche hiesigen Musikalien- und Instrumentenhandlungen .
Anmeldungen sind schriftlich oder mündlich zu richten an den Direktor »67

Hssrat Professor Hvlnriod Ordenstein , Sofienstratze 43.
Sprechstunde » vom 8 . September ab täglich — allster Sonntags — von 10 bis 1 & nnd 3 bis 5 Uhr .

Scblacbtpfcrdc
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind, werden stets an-

gekauft von dem 227
Städtische » Kartcnamt

Karlsruhe.

Kaiswftrche Rr. m
II . Obergeschoß , ist eine Woh¬
nung von 7 Zimmern , großen,
Vorplatz, Küche, Speisekammer .
Bad, zwei Dachzimniernund ab»
gerrennter Speicherkammer aus
l . Oktober ds. IS . zu vermiere» .
Näheres beim städtischen öorti »
banamt , Karl - Friedrichstrake
Nr . 8. Zimmer 189. 33t

Tüchtige Wickelmacher
und Wickelmacherinnen

gesucht . 837

W . Rieger L Co ., Karlsruhe. '

@efanpcrein „ fiajfallia“
Karlsruhe.

■Uodes-Hnzeüje.
Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von dem

Ableben unseres Gründungsmitgliedes

Friedrieh Griebel
in Kenntnis .

Die Bestattung findet morgen Sonntag nachmittag
1 *A Uhr auf dem städtischen Friedhofe statt.

Die Mitglieder und insbesondere dle noch hier
anwesenden Sänger sind zu zahlreicher Beteiligung
am Leichenbegängnis eingeladen und treffen sich l */.

'
Uhr

am Friedhofeingang . 866
Der Vorstand.

872

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34 , 1 Treppe 8

zeigt den Eingang von

PELZEN , Muffen
und Ttöseh -Qarnitureu an.

Erdarbeiter, Handwerker
753für kriegswichtige Bauten sucht :

Westfölische Bau-Industrie, A.-G . , Haspe i. W.
Baubüro Frei bürg (Breisgau), Bertholdttr . 55

Für dringende Ballten werden

Bauhilfsarbeiter, Zimmerer und
Betomfacbarbeiter

angestellt.
Abkehrschein. Leumundszeugnis , Personalausweis oder

Reisepaß und zwei unaufgezogene Photographien sind
mitzubringen.

Zu melden täglich (mit Ausnahme Sonntags ) vormittags
von 9 — 12 Uhr, nachmittags von 2—4 Uhr bei

Baufirma H. Nek, Karlsruhe ,
Augartenstraste 6 . 624

Wir suchen für sofort eine qrößere Anzahl

Aashilsskellaerinnen
SpWaaev «. KNeMlidlhea.

Stadt . Arbeitsamt 790
Kilssdiknstmtl-estklle Karlsruhe

^ bsitsL̂ Zähringersiraße 100. Telephon 949 .

Städf .
WI

Militär-Schneiderinnen
auf Uniformen , Drell - und Papierstoffe » auch für

Heimarbeit .
Nur solche , die ein Ausweisbuch für Heeresnäh¬

arbeiten besitze», wollen sich melden . 840
Ä . Stadt . Arbeitsamt
W KüfsdirnftllielhcßrürKarlsruhe

‘Heitsa '̂ Zähringerstraße 100 , 3 . Stock .

Wadchen
855finden Beschäftigung bei

A. Braun & Co . , Karlsruhe
Waldftratze 28.

Gesucht eine größere Anzahl fleißiger,
sauberer

Smella
. MWkll

Zu melden beim Portier
M . LedeasmtteWrill Louis L. Slem S Co.

BanuwaldaNee 1. sso

Palast - Theater
Herrenstr . 11 Karlsruhe Telephon 2502

fctMIMSIitii !
Der unvergängliche Künstler

Waldemar

Psilander
in einer seiner letzten und

besten Meisterschöpfung

Der tanzende Tor
Grosse Tragödie in 4 Akten .

Die möblierten Freunde
Lustspiel in 1 Akt . 867 |

Verfasst und inszeniert von Danny Kaden .

Stadtgarten Karlsruhe.
Bei schönem Wetter

Sonntag, den 9. September, nachmitt, von 3 — V- 7 Uhr,

UMstiiml . MilsikiulUhuliigeil
ausgeführt von der 859

Kapelle eines Grenadierregiments
Mustkleitcr : Herr Kapellmeister Oskar Lucas .

Eintrittspreise für den Stadt - und Tiergarten :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von Karten¬

heften sowie Soldaten vom Feldwebel abwärts . . 30,3, .Sonstige Personen . 60,3, ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

Vortrags - Ordnung 10 Pfennig .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus.

Residenz -Theater
Waldstrasse

Täglich ununterbrochen Vorstellungen von
3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.
Samstag bis einschl . Dienstag .

Alleiniges Erstaufführungsrecht
der Maria Carmi - Serie 1917/18.

Erster Film.

Wenn Tote sprechen.
Drama in 4 Akten .

Verfasst und inszeniert von Robert Reinert .
Personen :

Maria von Brion . \ UgriO Pornii
Leonore von Radonitz . / « lOl 10 Üdlllll
Edgar von Radonitz . Carl de Vogt
Richard von Worth . Conrad Veith
iiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Per Kinokönig. LÄ ‘“
iiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiimii

Die Befreiung der Bukowina und
Die Durchbruchsschlacht in Galizien .

Bilder des Bild- und Filmamt Berlin . 863

GM KunflgeiverbcsAle Karlsruhe
Beginn des Schuljahres 1917/18 Dienstag , de» 16 . Oktober 1917
I . Allgemeine Abteilung lVorbildung für II. Abt . 1 Jahr) ;
II . Fachabtetlungen (mit Lehrwerkstätten) für Architektur , Bild¬
hauerei, Ciselieren, Dekorationsmalern Glasmalen , Keramik ,
Musterzeichnen ; III . Zcichenlehrerabteilnng ; IV . Winter¬
kurs für Dekorationsmaler ? V . Abendschule Zeichnen,
Entwerfen, Modellieren, Aktzeichnen ; Abt . I , II » III und V
für Schüler nnd Schülerinnen. Anmeldung schriftlich bis
15. September nnt von der Direktion zu beziehenden An¬

meldebogen. Lehrplan unentgeltlich. 53S ,

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote: Johann Müller von Bruchsal , Kaufmann allda,

mit Margarete Rau von Bruchsal; Paul Czerlinsky von Mann«)
Heim-Neckarau , Drahtzieher allda, mit Else Scherzinger von Mann¬
heim-Neckarau .

Eheschließungen : P . Hellmich von Braunschweig , Monteur
in Sindelfingen, mit Paul Ziegler von Mühlbach ; Jak . Noll von
Hertlingshausen, Koch hier, mit Christiane Bihl von Plochingen ;
Hans Scherer von Kiel , Kellner allda, mit Klara Biniosek von^

chackensleben ; Adolf Lenz von Bremen, Konditor in Mülhauseu,
mit Emilie Müllerleile , Witwe, von Hugsweier.

O 'eburten : Else Johanna , Vater Georg Maier , Wachtmeister ;
Elisabeth Charlotte, Vater Karl Maldfeld, Kaufmann ; Marth«
Rosa, Vater Karl Speck/Postbote; Hans Karl, Vater Karl Bischofs ,
Lazarettwärter ; Fridolin Erich , Vater Hermann Bohner, Vers.-
Beamter ; Wilhelm, Vater Karl Bammert , Bäcker.

Todesfall : Jakob ' Köhler, Vers.-Beamter, Ehemann, alt 63
Jahre .
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